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Optimum statt Maximum
Jede Branche kennt Mythen, die sich in der öffentlichen 
Meinung hartnäckig halten. Für die Energie- und Wasser-
versorgung ist das unter anderem die Behauptung, die 
Netze würden aus Steuergeldern finanziert. Ich kann Ent-
warnung geben: Unsere Netze bauen und betreiben wir 
einzig mit den Einnahmen aus unseren Dienstleistungen. 
Sämtliche Kundinnen und Kunden bezahlen nach dem Ver-
ursacherprinzip ihren Teil für die Netze, und jedes davon 
muss wirtschaftlich sein.

Diese Zusammenhänge werden am besten beim Strom-
preis sichtbar. Seit einigen Jahren weisen alle Schweizer 
Energieversorger die Preise für die Energie und die Netz-
nutzung separat aus. Die Eidgenössische Elektrizitäts-
kommission (ElCom) gibt uns genau vor, welche Kosten 
fürs Netz wir an die Preise anrechnen dürfen. Zusätzlich 
definiert der Bund einen Zinssatz, der die maximale Ren-
dite auf das im Netz gebundene Kapital festlegt. Solche 
Mechanismen beschränken im Interesse der Kunden die 
Netznutzungspreise.

Sie sorgen auch dafür, dass wir kostenbewusst arbeiten 
und unsere Netze nach unternehmerischen Kriterien be-
wirtschaften. Wir investieren nach dem Prinzip «Optimum 
statt Maximum»: Es braucht die richtige Balance zwischen 
einer sehr hohen Versorgungssicherheit und vertretbaren 
Kosten. Bei den Netzen ist technisch immer mehr möglich, 
aber längst nicht alles ist nötig.

Unser Kostenbewusstsein sowie die Synergien durch die 
Zusammenarbeit der Gemeinden Zollikon, Küsnacht und 
Erlenbach im Energiebereich tragen Früchte. Für die Jahre 
2016 bis 2018 erhalten die Kunden Rabatte von insgesamt 
fünf Millionen Franken auf die Netznutzungstarife. Ich finde 
es absolut richtig, dass dieses Geld nicht in die Gemeinde-
kassen, sondern zurück zu den Kunden fliesst. Denn wie 
gesagt: Nur sie finanzieren die Netze.

Rolf de Pietro 
Vorsitzender der Geschäftsleitung  
der Werke am Zürichsee AG



«Das Zusammenwirken wird einfacher»
Erweiterungsbau im Zollikerberg für Kindergärten und Musikschule 

WaZ: Warum braucht es diesen Erwei-
terungsbau?
Rolf Nimmrichter (RN): Unsere bishe-
rigen Kindergärten in den Quartieren 
sind in die Jahre gekommen und zu 
klein geworden. Zudem genügt ihre 
Energieeffizienz nicht mehr. Deshalb 
entwickelten wir die Idee, ein zusätz-
liches Gebäude in das bestehende 
Schulareal zu integrieren und dort die 
Kindergärten zusammenzufassen. Die 
Musikschule haben wir in das Projekt 
einbezogen, weil sie im baufälligen 
Provisorium am Ort des Neubaus unter- 
gebracht war.

Wie haben Sie das Gebäude auf die 
heutigen Bedürfnisse der Kinder-
gärten abgestimmt?
Beat Albonico (BA): Heute zählt eine 
enge Zusammenarbeit von Kinder-
garten und Schule, die mit den bishe-
rigen Quartierkindergärten kaum mög-
lich ist. Zudem stehen diese oft nicht 
da, wo die Kinder wohnen, was lange 
Wege bedeutet. Weiter wird die Ganz-
tagesbetreuung immer wichtiger. Und 
nicht zuletzt macht der Kanton den 

Gemeinden Vorgaben zur Zahl der Kin-
dergärten sowie zu ihrer Auslastung. 
All diesen Anforderungen werden wir  
mit dem neuen Gebäude gerecht. Bald  
sind die Kindergärten ein gleichwerti-
ger Bestandteil der Schule. Das Zu-
sammenwirken wird viel einfacher, zum  
Beispiel bei gemeinsamen Veranstal-
tungen und Projektwochen.

RN: Auch die Frage der Zuteilung zu  
einem Kindergarten, die bisher oft 
Diskussionen auslöste, stellt sich bald 
nicht mehr. Künftig geht jedes Kind 
am gleichen Ort in den Kindergarten.

Was bedeutet der Erweiterungsbau 
für die Musikschule?
Michael Gohl (MG): Wir waren von 
Anfang an in den Planungsprozess 
eingebunden und konnten auch beim 
Architekturwettbewerb mitreden. Das 
sehe ich als grosses Privileg. Wir er-
halten genau die Räume, die wir brau-
chen. Unsere Anliegen wie die richtige 
Akustik und eine genügende Beleuch-
tung des Areals am Abend wurden 
berücksichtigt. Dass die gemeinsame  

Im August erfolgte im Zollikerberg der Spatenstich für einen Neubau, der die Schulanlage  
Rüterwis erweitert. Er umfasst sechs Kindergärten, Gruppenräume und Unterrichtsräume für  
die Musikschule. Welche Verbesserungen das energieeffiziente Gebäude mit sich bringt,  
erklären Schulleiter Beat Albonico, Michael Gohl, Schulleiter der Musikschule, und Rolf  
Nimmrichter, Mitglied der Schulpflege und Ressortvorsteher Liegenschaften.

Weitere Informationen finden  
Sie auf www.schulezollikon.ch

Freuen sich auf die neuen Möglichkeiten, die 
der Erweiterungsbau bietet (v. l.): Michael Gohl  
(Schulleiter Musikschule), Beat Albonico (Schul-
leiter), Rolf Nimmrichter (Mitglied der Schul-
pflege und Ressortvorsteher Liegenschaften)



Nutzung von Gruppenräumen des Kin-
dergartens eine Vorgabe an die Archi-
tekten war, hat Pilotcharakter in Sachen 
Schulhausbau.

BA: Es ist uns wichtig, dass Musik- 
schule, Kindergarten und Schule schon  
durch den Bauprozess näher zusam-
menrücken.

Welchen Stellenwert hat die Nach-
haltigkeit bei diesem Bauprojekt?
RN: Wir achten auf hohe Energie- und 
Umweltstandards, gehen aber gleich-
zeitig haushälterisch mit dem Geld 
um. Zum Beispiel verzichten wir we-
gen der Kosten vorerst auf eine Photo-
voltaikanlage. Wir bereiten das Dach 
des Neubaus jedoch so vor, dass wir 
die Anlage später installieren können.

Welche ökologischen Anforderungen 
stellen Sie an das neue Gebäude?
RN: Beim Architekturwettbewerb haben  
wir ein besonderes Augenmerk auf  
die Energieeffizienz gelegt. Der Neu-
bau verfügt über eine gute Wärme-
dämmung und – wo es Sinn macht –  
über eine Komfortlüftung sowie elek-
trische Fenster mit Sensoren. Dank 
des geringen Wärmebedarfs reicht die 

bestehende Erdgasheizung im Schul-
haus Rüterwis auch für das neue 
Gebäude aus. Weiter haben wir auf 
langlebige und schadstofffreie Materi-
alien geachtet.

Welche Effizienzmassnahmen setzen 
Sie bei der Beleuchtung um?
RN: Wir verwenden konsequent LED-
Leuchten. Sie haben eine hohe Le-
bensdauer, verbrauchen wenig Strom 
und halten so die Betriebskosten tief. 
Bei der Aussenbeleuchtung setzen wir 
auf Bewegungsmelder. Sie aktivieren 
die volle Leistung der Leuchten erst, 
wenn sich eine Person nähert, und 
dimmen die Leuchten später wieder 
herunter. In den Räumen hingegen ver-
zichten wir aus pädagogischen Grün-
den auf Bewegungsmelder. Die Kinder 
sollen lernen, das Licht zu löschen, 
wenn sie einen Raum verlassen.

Bedeutet der Neubau für die Mit-
arbeitenden im Alltag eine grosse 
Umstellung – etwa bei der Technik?
BA: Wir haben bewusst den leitenden 
Hausabwart der Schulanlage ins Pro-
jekt einbezogen. Dank seiner Praxis- 
erfahrung macht er uns auf Punkte 
aufmerksam, die den Alltag erleich-
tern. Das können auch Kleinigkeiten 
wie richtig platzierte Steckdosen sein.  
Die Herausforderung sehe ich in einem 
anderen Bereich: Künftig sind die Kin-
dergärtnerinnen in einen Schulbetrieb 
mit einheitlichen Regeln eingebunden 
und können die Kultur ihres Kinder-
gartens nicht mehr allein prägen.

MG: Gerade von dieser gemeinsamen 
Kultur erhoffe ich mir viel – besonders 
für die Integration der Musikschule. 
Das neue Gebäude wird den Umgang 
miteinander positiv beeinflussen.

RN: Wir wollen im Zollikerberg bewei-
sen, dass sich das integrative Kon-
zept bewährt. 

«Das neue Gebäude 
wird den Umgang 
miteinander positiv 
beeinflussen.»

Die neuen Räumlichkeiten: Hell, funktional und energieeffizient



Business-Telefonie

Analog-Telefonie und ISDN  
sind definitiv vorbei

Warum jetzt wechseln? Ende 2017 stellt  
Swisscom die Analog- und die ISDN-Telefonie 
ein. Wer noch eine dieser Technologien nutzt, 
sollte sie also rechtzeitig ablösen. Die Zusam-
menarbeit der Werke am Zürichsee AG mit  
der GGA Maur macht den Wechsel einfach:  
IP-Telefonie heisst das Zauberwort.

Allerbeste Voraussetzungen dank Ihres Kabelanschlusses
Nutzen Sie, ob als Privathaushalt oder KMU, die Möglichkei-
ten Ihres bereits vorhandenen Anschlusses ans glasfaser- 
basierte Kommunikationsnetz der Werke am Zürichsee AG.  
Bei der Internet-Protokoll-Telefonie (IP-Telefonie) oder dem  
Voice over Internet-Protocol (VoIP) werden Sprachinforma- 
tionen in höchster Qualität via Internet übertragen. Diese  
Technologie des digitalen Telefonierens hat sich seit vielen 
Jahren bewährt und ist heute weltweit Standard. Die GGA 
Maur als Kommunikationspartnerin der Werke am Zürich-
see AG bietet Ihnen attraktive Telefonielösungen an.

Modernste IP-Telefonie mit praktischen Funktionen
Sie bestimmen den gewünschten Funktionsumfang Ihrer  
Telefonkonfiguration. Dank der modularen Zusammenset-
zung der Telefoniefunktionen (Ringruf, Kurzwahlfunktion, 
analoger oder WebFax, Flatrate, IVR, Direktwahl ab Com-
puter, Voice-mail etc.) garantiert Ihnen die GGA Maur 
eine massgeschneiderte Telefonielösung, welche jederzeit 
angepasst werden kann. Ob Funktelefon, Festnetztelefon, 
Computer oder Smartphone – Sie bestimmen, wie Sie zu-
künftig telefonieren. 

Flexible und massgeschneiderte 
Kommunikationslösungen für KMU

	� IP-Telefonie kann mit jedem Internet-Abo  
von GGA Maur kombiniert werden

	� Sie behalten Ihre Rufnummern

	 Attraktive Flatrates auf Fest- und Mobilnetz

	� Festnetz für unterwegs: Mit dem Mobile App  
telefonieren Sie mit Ihrer Festnetznummer über  
Ihr Smartphone auch ausserhalb vom Büro  
(auch für Notebook/PC möglich) 

	� Weltweit immer über die gleiche Festnetznummer 
erreichbar

	� Konfiguration kann jederzeit und unkompliziert  
erweitert werden – für neue Mitarbeitende,  
mehr Funktionen oder zusätzliche Standorte

	� Einfache Verwaltung der Telefonanlage

	� Keine Wartungs- und Unterhaltskosten  
an der Telefonanlage mehr nötig

	� Top Kosten-Nutzen-Verhältnis

	� Kostenloser und unverbindlicher Beratungstermin  
bei Ihnen vor Ort oder bei der GGA Maur im  
Kundencenter in Zürich oder Binz

VoIP-Telefonie bietet hohe Flexibilität bei gleichzeitiger Kostenoptimierung
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Werke am Zürichsee AG
Freihofstrasse 30
8700 Küsnacht ZH
Tel. 043 222 32 32
info@werkezuerichsee.ch
www.werkezuerichsee.ch

Ihr lokaler Energieversorger rund um die Uhr an 365 Tagen im Jahr
Impressum/Herausgeber 
Werke am Zürichsee AG  
Druck: Feldegg Medien AG 
8603 Schwerzenbach 

Zollikon Küsnacht Erlenbach

Wasser

Strom

Gas

Internet-TV-Telefon

Elektrofachgeschäft

Weitere KMU Business-Internet-Abos finden Sie unter gga.ch

Verlangen Sie einen unverbindlichen 
und kostenlosen Beratungstermin und 
vergleichen Sie selbst!

Hervorragendes Kosten-Nutzen-Verhältnis

Beispiele Internet-Abos
30 70 150 250

30/30 Mbit/s 70/30 Mbit/s 150/40 Mbit/s 250/50 Mbit/s

10 E-Mail-Adressen inklusive

49.–/Mt. 59.–/Mt. 70.–/Mt. 90.–/Mt.

Urs Kammermann
Teamleiter Business Sales GGA Maur
Telefon +41 44 982 16 74
bam@gga.ch

Konfigurationsbeispiele
3 Rufnummern 5 Rufnummern 10 Rufnummern

Total Rufnummern (Telefon-, Fax- oder WebFax-Nummern)

3 Linien (Anzahl gleichzeitige Gespräche) –

5 Linien (Anzahl gleichzeitige Gespräche) – –

Virtuelle Telefonanlage (Virtual PBX)

Voicemail

Webportal

Mobile App (im App Store oder Google Play erhältlich)*

Zusätzliche Rufnummer/Linie 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

Ringruf 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

Wartemusik 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

Kurzwahlfunktion 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

Konferenzschaltungsfunktion (bis 10 Personen) 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

Unified Communication Client für Windows/Exchange 	 Optional 	 4	.–/Mt. 	 Optional 	 4	.–/Mt. 	 Optional 	 4	.–/Mt.

Direktwahl ab Computer auf Windows (einmalig/PC) 	 Optional 	52	.50 	 Optional 	52	.50 	 Optional 	52	.50

Interaktive Anruferführung (IVR) 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt. 	 Optional 	 6	.–/Mt.

FLAT Fixnet inklusiv Mobile Europa oder World 	 Optional 	 Optional 	 Optional

19.80/Mt. 21.–/Mt. 36.–/Mt.
*Kosten gemäss App-Preisplan (direkte Verrechnung über Anbieter)

Konfigurationsbeispiele exkl. Hardware-, Setup-, Installations- und Instruktionskosten. Alle Preise in CHF, exkl. MWSt. Preis- und Leistungsänderungen vorbehalten.  
Voraussetzung für Business-Telefonie ist ein GGA-Maur-Internetanschluss.

Fordern Sie jetzt eine Wechselofferte 
auf IP-Telefonie an und profitieren 
Sie von vielen Vorteilen zu einem 
attraktiven Preis.

Dank Mobile-App auch unterwegs  
über die Festnetznummer telefonieren

Im Versorgungsgebiet Küsnacht kann IP-Telefonie mit 
jedem Internet-Abo von GGA Maur kombiniert werden.


